Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher, Anzeiger. 


Oherenögegehen von Pappeuheim.) 


Zwoͤlfter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Mio, 73. Ratibor, den 11. September 1822. 
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Etwas uͤber die letztere Schulſchrift des 
Hrn. Direktor Matul ke zu Gleiwitz. 

„Die erſten Regungen der Sinnlichkeit, der 

Neigungen und Begierden der Jugend ſind 

zu ſolgenreich für die Zukunft, als daß man 

fie leichtfinitig uͤberſehen dürfte, Auf der groͤ⸗ 

fern oder mindern Beherrſchung dieſer Triebe, 

beruhet die größere oder geringere Empfaͤng⸗ 

lichkeit fuͤr das hohere geiſtige Leben, die 

großere oder geringere Wuͤrdigkeit des Mens 

ſchen in der Reihe der ſittlichen Weſeu.“ 
Unter dem Titel: 

„Was bewegt die hieſige Bil⸗ 
dungsanſtalt die Freiheits⸗ 
liebe ihrer Zoͤglinge er 
ſchraänken?“ 

hat der Direktor des Gymnaſiums zu 
Gleiwitz, Herr Matulke, eine Einla⸗ 

dungsſchrift zu der letztern Schulprhfung 
herausgegeben. 

Müllner ſagt irgendwo: „Nichts res 
cenſiren die Recenſenten ſtreuger, als die 
Titelblätter. Komme das vielleicht 
daher, weil ſie dieſelben abſchreiben und 
folglich auch genau leſen müſſen?“ — 
Ich muß geſtehen, der Mann hat recht. 


mit er das hat ſagen wollen, 


5 
Nichts möchte ich in jener Schulſchrift fo 
ſtrenge recenſiren, als das Titelblatt, 
und auf dieſem wiederum nichts ſo fehr, 
als das Woͤrtchen: „Freiheitsliebe,“ 
wenn ich nicht befürchten müßte, in Ver⸗ 
dacht zu gerathen, ich hätte wenig mehr 
als das Titelblatt davon geleſen. Dem 
iſt nicht alſo. Im Materiellen laͤngſt 
ſchon mit der Anſicht des würdigen Vers 
faſſers einverſtanden, habe ich ſeine Schrift 
mit Intereſſe bis zu Ende geleſen, und 
daß dieſes wirklich der Fall ſey, mag der 
Umſtand beweiſen, daß ich die letzten 
Worte ſeiner Schrift hier oben als Motto 
hingeſetzt habe. Damit aber Andere durch 
den Titel ſich nicht mögen abſchrecken laſ⸗ 
fen, weiter zu leſen, kann ich nicht ums 
hin ſie auf einen kleinen Umſtand 27 
merkſam zu machen. 

Bei der Bedeutſamkeit, womit der Herr 
Verf. die Worte: „Bildungsauſtalt“ 
und „Zoͤglinge“ gewählt hat, und wos 
daß das 
Gymnaſium zu Gleiwitz nicht ſowohl 
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blos eine Schule fen, worin die Schti- 
ler nur wiſſenſchaftlich unterrichtet wer⸗ 
den, ſondern zugleich auch eine Er zie⸗ 
hung genießen, die, außer mit der Bil⸗ 
dung des Verſtandes ſich auch mit der 
Veredelung des Herzens befaßt, — dei 
dieſer bedächtigen Bedeutſamkeit, ſag ich — 

laßt ſich wohl mit Grund annehmen, der 

Hr. Verf. habe das Wörtchen: „Frei⸗ 

heitsliebe,“ hier, wo von Befchräns 
kung die Rede iſt, weder in dem Sinne 
gebrauchen wollen, wo die Liebe zur Frei⸗ 
heit dem Streben des Menſchen zur Ver⸗ 
edelung ſeiner geiſtigen Natur bei der Ent⸗ 
wickelung der intellectuellen Kräfte den 

meiſten Vorſchub verſchafft, noch in de m 

Sinne, den eine verwerfliche politiſche 

Schwärmerei gleichbedeutend mit „Frei⸗ 
heitsſchwindele!“ gemacht hat, — ſon⸗ 
dern er verſtand darunter nur das, was 


er Seite 8 ausdröcklich darunter verſtan⸗ 


den wiſſen will, „das willkürliche 
Handeln der Zöglinge in Bezug auf 
Vergnügungen, Zerſtreuungen und 
andere blos ſinnliche Genͤſſe;“ 
mit welcher Beſchraͤnkung wohl ſelbſt die 
zaͤrtlichſten Eltern zufrieden ſeyn werden, 
oder wenigſtens ſeyn ſollten. 

Jeder, der den Gang unfrer öffent⸗ 
lichen Bildungsanſialten beobachtet, wird 
gewiß wahrnehmen, daß, bei der uner⸗ 
müdeten Sorgfalt, mit welcher die Re⸗ 
gierung über deren Richtung wacht, und 


bei dem redlichen Beſtreben der wackern 


[4 
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Männer, denen die Veredlung des jun: 


gen Geſchlechts anvertraut iſt, es nie⸗ 
mand anderm als den Eltern ſelbſt zur 
Laſt fallen kann, wenn entweder aus fal⸗ 
ſcher Zärtlichkeit, oder aus verkehrter Uns 
ſicht, oder ſelbſt auch durch eignes Bei⸗ 
ſpiel, hie und da jenes Beſtreben frucht⸗ 
los und unwirkſam gemacht wird. Mer 
kann, wer darf es alfo dem edlen Ver⸗ 
faſſer verdenken, wenn er als längft ber 
waͤhrter treuer Diener in der Pflanzſchule 
der Menſchheit, mit Feuereifer über Hin⸗ 
derniſſe ſich beſchwört, die von Außen 
her nachtheilig einwirken, und dſters in 
einem Augenblick mehr zerfibren, als er 
in Wochen lang aufgebaut hat. 


(Der Beſchluß naͤchſteus.) 


Thorheit und Verſtand. 
(Nach Capelle.) 
Epikur in feiner Thorheit 
Sagt mit ſehr viel Verſtand: 
Ohn' ein Portidnchen Thorheit 
Wäre niemals der Verſtand. 
Der Verſtand iſt eine Thorheit, 
Und die Thorheit iſt Verſtand: 
Denn die Luft kommt von der Thorheit 
Und der Gram kömmt vom Verſtand. 


Liebe? — iſt fie keine Thorheit? 


Wer traut Weibern mit Verſtand? 
Dennoch haldigt dieſer Thorheit 
Jeder gern, auf den Verſtand 


— 


— 
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Reſignirt' er ob der Thorheit, 
Und das zeiget von Verſtand; 
Lieb' hat ſelten zu viel Thorheit, 
Oefters doch zu viel Verſtand. 


* 
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Zeigen Jene wen'ger Thorheit, 
Die da zeigen viel Verſtand? 
Nein, es macht die geößte Thorheit 
Stets ein Mann von viel Verſtand; 
Immer lacht man in der Thorheit, 
Immer weint man mit Verſtand; : 
So gewinnet und die Thorheit, 


Darum rath' in meiner Thorheit 

Ich Euch Männern von Verſtaud: 

Aergert Euch ſo manche Thorheit, 

Die da mehr gilt als Verſtand, 

Widmet ſelber Euch der Thorheit, 

Thut Verzicht auf den Verſtand; 

Bachus ehrt, den Gott der Thorheit, 

Trinket Euch um den Verſtaud! 5 
Caſtelli. 


Todesfall 


Mit betrübtem Herzen zeige ich 
allen unsern Verwandten und Freun- 
den den erfolgten Tod mein gelieb- 
ten Stieftochter, Henri .e 1lg 
ner, welche am sten dieses in einem 
Alter von 41 Jahren und 63 Monaten 
in ein besseres Leben hinüberschlum- 
merte. 5 8 N 

Ratibor, den g. September 1822. 

Charlotte Iigner 
. 5 
und im Namen samintl. Geschwister. 
— — x 2 
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Auctions = Anzeige x 
Im Auftrage Eines Koͤnigl. Hochpreißl. 
Oberlandes⸗ Gerichts von Oberſchleſien, 
wird auf den Antrag des Curators Massae 
der Unterzeichnete die zur Francis ca 
Graf von Chorinskyſchen Verlaſſen⸗ 
ſchafts⸗ und reſp. erbſchaftlichen Liquidas 
tions⸗Maſſe gehörigen, bisher im Depoſi⸗ 
torio beſindlich geweſenen Praͤtioſen, be⸗ 
ſtehend: i ER 
in mehrern goldenen, theils mit Brillan⸗ 
ten und Rauten, theils mit Perlen beſetz⸗ 
ten Ringen, Medaillons, goldenen Uh⸗ 
ren, dergleichen Tabacksdoſen, Halsbaͤn⸗ 
dern und Ohrgehaͤngen nebſt mehrern El⸗ 
len Spitzen und einem Mahagoniſpiel⸗ 
tiſche ꝛc. . Se 
am 16. September d. J. Nachmittags 
2 Uhr auf dem Oberlandes-Gerichts⸗Seſ⸗ 


ſions⸗Hauſe auf gleicher Erde an den Meiſt⸗ 


bietenden gegen gleich baare Zahlung in 

Courant oͤffentlich verkaufen, wozu die 

Kaufluſtigen hierdurch eingeladen werden. 
Ratibor den 3. Juli 1822, 5 f 
Wocke. 


Dienſtgeſuch. 

Ein Brauer, welcher zugleich das 
Branntweinbrennen gut verftehet, der Mi⸗ 
litair⸗Pflicht bereits Genuͤge geleiſtet, und 
dem es mehr um eine gute Behandlung, als 
um ein großes Gehalt zu thun if, wuͤuſcht, 
da er gegenwärtig dienſtlos iſt, bis zu 
Michaeli d. J. einen Dieuſt zu bekommen, 
Ueber feine Kenntniſſe, fo wie über fein ' 
bisheriges fittliches Betragen, kann er ſich 
durch gute 17 ausweiſen. Die Re⸗ 
daktion weiſt ſolchen uach, an Auswärtige 
jedoch nur auf portofreie Auftagen. 

Ratibor, den 7. September 1822. 


A n ei 
Drei bis vier junge Leute, welche das 


biefige Gymnaſium beſuchen, konnen bei 
einer 


Familie als Penſionairs, gegen fehr 
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Billige Bedingungen, aufgenommen ters 
den, wo fie ſowohl in Koſt, als Wohnung 


und Pflege aufs ſorgfaͤltigſte bewirthet 


werden ſollen. 2 Eltern belieben 
ſich deshalb an die Redaktion zu wenden, 


welche darüber nähere Nachricht ertheilt. 


Ratibor den 5. September 1822. 


Anzeige. N 

Eine Frau von mittlern Jahren, welche 

die Haus und Milchwirthſchaft verſtehet, 
kann von Michaeli an als Wirthſchaf⸗ 
terinn einen Dienſt auf dem Lande bekom⸗ 
men, wenn ſie ſich bei der Redaktion meldet. 


N Anzeige. 

Acht bis zehn Penſionairs können bei 
einer Wittwe aufgenommen werden, wo ſie 
auch Betten erhalten konnen. Das Nähere 
bei der Redaktion. Er 


Anzeige. 
Es iſt von Michaeli an ein Logis von 


zwei Zimmern nebſt Zubehör zu vermie⸗ 


then, woruͤber man das Naͤhere durch die 
Redaktion erfahren kann. 


Anzeige. 


Auf der neuen Gaſſe, fhräghber dem 
Oberlandes⸗Gerichts⸗Hauſe, ſind 7 ſchoͤne 


* 


Zimmer, wobei Kuͤche, Keller und Holzge⸗ 


Wa zuſammen oder einzeln zu verwiethen. 
Naͤhere Auskunft hierüber beliebe man ſich 
vom Unterzeichueten einzuholen. 
Ratibor, den 6. September 1822. 
Baier, 


Stadtgerichts Executor. 


Im Auftrage. 


— 


— — — — — 


Einzelne Blätter diefes Anzeigers werden für 2 ſgl. Mänze verkauft. 


Anzeige. 

Im ehemaligen Stephan ſchen Hau 
auf der Jungfern⸗Gaſſe, iſt bei mir — 
Wohnung parterre, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller, Boden und Holzre⸗ 
miſe, ſo wie eine geraͤumige Stube ein 
Stock hoch, nebſt Küche, vom tſten Oeto⸗ 
ber c. entweder einzeln, oder im Zuſam⸗ 
menhang zu vermiethen. 

Ratibor, den 1. September 1822. 


Feykiſch. 


A neige. 

Unter zeichueter iſt geſonnen fein Haut 
und Garten entweder zu verkaufen oder 
zu verpachten. Kauf⸗ oder Pachtluſtige 
belieben ſich deshalb bei demſelben zu 
melden. 

Altendorf bei Ratibor, d. 8. Auguſt 1822, 

Perzibelſus sen. 
= ” — * 
Anzeige. 

In dem ehemaligen Nathan devy⸗ 
ſchen Haufe in Brunnet, find mehrere Logis 
zu vermiethen, und Termino Michaelis die⸗ 
ſes Jahres zu beziehen. Das Naͤhere iſt 
bei dem Deſtiuateur Simon Weiß auf 
der Herzogl. Schloß⸗Arrende zu erfahren, 

Ratibor, deu 30. Auguſt 1822. 

Simon Weiß, 


Anzeige. 

In meinem sub Nro. 4., nabe am gra- 
ßen Thore belegenen Se iſt der Obere 
ſtock, beſtehend in 4 Zimmern, nebſt Küche . 
und Holzremiſe zu vermiethen und von 
Michaeli a. c. an zu beziehen. 

H. Guttmann. 
—— — 


